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nicht nur so, wie wir sie gerne
haben würden. Und da gehört
eben auch derWolf dazu. Die
Bauern müssen gefördert und
bei Schadensfällen ordentlich
entschädigt werden. Da ist
auch die Politik in der Pflicht:
Bei der EUwürde es dafür För-
dertöpfegeben,dienochnicht
angezapft wurden, weil es an-
geblich zu kompliziert sei.“

man nicht einfach sagen, es
musseinewolfsfreie Zoneher.
Bleiben wir doch bei den Fak-
ten.Von einer Rudelbildung
sind wir weit entfernt, im
Gegenteil, die Tiere ,verduns-
ten‘ ja förmlich, wenn sie da
sind. Alle wollen Natur, aber
am besten aus demHoch-
glanzkatalog.Wir müssen
umdenken, es gibt die Natur

Gegen eineAufweichung des
Wolfsschutzes ist Josef Lim-
berger und nimmt auch die
Politik in die Pflicht. „Eines
vorweg: Ich habeVerständ-
nis für die Almbauern und
ihre Sorgen. Dennoch kann
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Im Jagdjahr 2019/20
passierten auf Oberöster-
reichs Straßen insgesamt
15.550 Wildunfälle – die
meisten im Bezirk Gries-
kirchen mit 2936, gefolgt
vom Bezirk Braunau mit
1779 undRied/I. mit 1297.
Speziell in der kälteren
Jahreszeit gilt laut Ver-
kehrslandesrat Günther

15.550 Wildunfälle auf
Oberösterreichs Straßen

Jetzt ist wieder besondereVorsicht geboten

Steinkellner besondere
Vorsicht. Eine Maßnahme
zur Verhinderung der Un-
fälle bilden optische und
akustische Wildwarngerä-
te. Das Land OÖ stattet die
gefährlichsten Straßenab-
schnitte mit solchen Gerä-
ten aus, derzeit sind rund
600 Straßenkilometer in
Oberösterreich gesichert.

Im Vergleich zum Vor-
jahr gingen im ersten Halb-
jahr – laut „Krone“-Anfrage
bei der ÖGK – um 28,72
Prozent weniger Frauen zur
Mammographie, einer
Untersuchung zur Brust-
krebs-Früherkennung. Der
Lockdown führte zu Absa-
gen und Verschiebungen.
Die ÖGK pausierte auch

Knapp 30 Prozent Frauen
weniger bei Mammographie

Krebshilfe informiert über Brustkrebs in Linz

mit Einladungen. „Damit
alle vorgesehenen Frauen
informiert sind, haben wir
nach dem Lockdown alle
ausgesetzten Einladungen
verschickt“, so die Gesund-
heitskasse. Die Pink Rib-
bon Tour, eine Info-Kam-
pagne derKrebshilfe, stoppt
morgen, Freitag, am Linzer
Hauptplatz (15Uhr).

Ob da die Argumente der
Almbauern und der Land-
wirtschaftskammer nicht
ins Leere laufen? Denn die
gewünschten vier „wolfs-
freien“ Bezirke umfassen
auch den heimischen Na-
tionalpark Kalkalpen. Und
damit Halt! Wo, wenn nicht
in einem möglichst natur-
belassenen Raum sollen
Wildtiere – und eben auch
Raubtiere – leben können?

Wo, wenn nicht hier?
Diese haben es nicht

leicht, siehe die Probleme
bei der Wiederansiedlung
des Luchses eben in diesem
Park. Aber den Wolf gleich
vorweg aus dieser Schutz-
zone verbannen zu wollen,
ist unverständlich und wür-
de außerdem
den National-
parkgedanken
an sich ad ab-
surdum führen.

§ Landwirte wollen inOberösterreich den Isegrim aus vier Bezirken verbannen

Nationalpark als „wolfsfreie“
Ohne Wölfe würden die Almbauern
gerne vier Bezirke in Oberösterreich und
damit auch den Nationalpark Kalkalpen
sehen: Vöcklabruck, Gmunden, Kirch-
dorf und Steyr-Land. Sie fürchten, dass

eine wachsende Isegrim-Population den
Weidetieren zusetzt, Almen nicht mehr
bewirtschaftet werden. Doch die Pläne
stoßen aufWiderstand. Inzwischen gibt’s
imMühlviertel eineWolfsriss-Meldung.

Ein Kalb wurde mit Biss-
spuren auf einer Weide in
St. Ulrich/M. gefunden.
Eine DNA-Analyse soll spä-
testens heute Klarheit brin-
gen, aber vermutlich war es
einWolf, der hier durchzog.
„Auf den Almen lassen

sich Weidetiere kaum schüt-
zen. Wenn wir die Almwirt-
schaft erhalten wollen, brau-
chen wir eine andere Strate-
gie“, fordert Michaela Lan-
ger-Weninger, Präsidentin
der Landwirtschaftskammer
OÖ, die Aufweichung der
Fauna-Flora-Habitat-Richt-
linie der EU, die den Wolf
als geschützt definiert. Es
soll leichter sein, die Raub-
tiere zu schießen, wenn sie
Nutztiere reißen.

„Die Aufweichung der
Richtlinie hat man auch
schon in Deutschland ange-
regt, wo es eine viel größere
Wolfspopulation gibt. Mit
negativem Erfolg“, weiß
Gottfried Diwold von der
Agarabteilung des Landes
OÖ. Widerstand gegen die
Idee kommt vom Natur-
schutzbund – siehe links
unten – und auch von den
Naturfreunden. „Die Dis-
kussion um den Wolf wird
viel zu emotional geführt,
wir sollten bei den Fakten
bleiben“, sagt der oö. Natur-
freunde-Geschäftsführer
Christian Dornauer. Fakt
ist, dass heuer vier bestätigte
Nutztier-Wolfsrisse – da ist
das Kalb in St. Ulrich nicht
dabei – verzeichnet wurden.
„An die Folgeschäden denkt
niemand“, sagt Johann
Feßl, Obmann der Almbau-
ern inOÖ (rechts unten).

Markus Schütz

„Natur ist nicht nur
die, die wir wollen“
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MARKUS SCHÜTZ

OBDER ENNS

Josef Limberger, Obmann
NaturschutzbundOÖ.



Donnerstag, 22. Oktober 2020 ŝ Seite 23OBERÖSTERREICH

·

·

·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·
·

ist in unseremGelände ein
Ding der Unmöglichkeit. Bei
geschätzten 1400 Kilometern
Alm-Außengrenzen inOber-
österreich würde das eine In-
vestition von rund acht Mil-
lionen Euro erfordern. Diese
Zäune müssten ständig ge-
wartet werden und wären
eine Barriere fürWildtiere
und auchWanderer. Herden-

schutzhunde verursachen
Kosten und sind eineGefahr
fürWanderer. Es geht ja nicht
um ein einzelnes gerissenes
Tier, die Folgewirkungen sieht
niemand: Bei einemAngriff
gerät die Herde in Panik, es
gibt weitereVerluste.Wenn
die Bauern aus Angst nicht
genügendTiere auftreiben,
verschwinden die Almen.“

Klar für die wolfsfreie Zone
spricht sich Johann Feßl aus
Edlbach aus – es gibt inOÖ
182Almen, auf die etwa
6000Tiere von 631 Höfen
aufgetrieben werden. „Ein
Herdenschutz mittels Zaun
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Zivilcourage zeigte ein
Linzer Paar (47, 30), das
auf der Wiener Straße
einen Einbruch in einen
Handyshop beobachtete.
Ein 20-Jähriger schlug um
22.30 Uhr mit einem Not-
fallhammer auf die Ausla-
genscheibe ein. Diese hielt
Stand und der Iraker wollte
mit einer Straßenbahn

Linzer Paar übergab der
Polizei einen Einbrecher

Iraker schlug Scheibe zu Handygeschäft ein

flüchten. Die Zeugen stell-
ten ihn, und während die
30-Jährige Alarm schlug,
brachte ihr Freund den
Einbrecher zum Tatort zu-
rück, übergab ihn der Poli-
zei. Der Mann gestand,
dass er ein Handy stehlen
und verkaufen wollte, um
„wieder eine Woche über-
stehen zu können“.

In Suben hörten Zeugen,
wie aus einem Eisenbahn-
Container Hilfeschreie
drangen, erst am Bahnhof
Passau wurde der Waggon
geöffnet. Drinnen fanden
Polizisten acht Migranten
– darunter einMädchen (9)
und einen Teenager – aus
Algerien, Marokko, Jorda-
nien, Syrien und Libyen.

Acht Flüchtlinge riefen in
Eisenbahnwaggon um Hilfe

Vier Tage eingesperrt und in Suben gehört

Sie waren in Serbien in den
Waggon geklettert und vier
Tage eingesperrt, weil der
Container verplombt wor-
den war. Die Gruppe, die in
Suben auf sich aufmerksam
machte, weil hier das deut-
sche Handynetz auf ihren
Handys angezeigt wurde,
ist in guter Verfassung und
suchte umAsyl an.

„Wir bräuchten 1400
Kilometer Zaun“
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Der Nationalpark Kalkalpen liegt in einem der vier oö. Bezirke, die von den
Almbauern in naher Zukunft gerne als „wolfsfrei“ definiert werdenwürden.

Zone löst Widerstand aus
§Naturschutz dagegen§ Kalb wurde imMühlviertel von Raubtier gerissen

olfsfreie“
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Johann Feßl,
Almbauern-Obmann.


